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ßes, auch Erbe-Lehn« und Ge—
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großmuthigen Berforderer
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Mit dem herzlichen Wunſche

daß der reiche Segens COtt
denenſelben

dieſe ihm und ſeiner Gemeine
dadurch erzeigte Wohlthat

mit taglichem Wohlthun

wergelten wolle
und

empfiehlet ſich hochachtungsvoll

der Verfaſſer.



Rede,
Bey Hebung der neuen Diakonatwoh—

nung zu Triptis, den 27. Junius 1777
gehalten.

59Se— iſt freylich etwas ganz ungewohnli

ches fur einen Prediger, den ſonſt die
Kanzel zu ſeinem Lehrſtuhle angewieſen iſt,
von dem Zimmergeruſte eines neuaufgerichte—
ten Hauſes offentlich zu reden. Allein es iſt
auch etwas eben ſo ungewohnliches, einen
Prediger in ſolchen llmſtanden zu ſehen, in
welche mich die weiſeſte Vorſehung meines
OoOttes recht ſichtbar geleitet hat. War es
alſo etwas ungewohnliches, daß ich zeit—
her, ſtatt der Bibel, den Maasſtab (1.) in
die Hand nehmen und tauſend Sorgen und

As Be—1.) Mit. der Baukunſt ganz unbekannt und
auch um dieſelbe bisher ganz unbekummert, ſahe
ich mich gleichwohl bey Unternehmung dieſes
Baues gedrungen. mich dergeſtalt damit ab—
zugeben, daß auch kein Platzchen in ganzem
Gebaude iſt, das ich uicht reiflich uberlegt

nach Ellen und Zollen ausgemeſſen und ange
geben hatte, allen meinen Wohlchatern die

Freu
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Beſchaftigungen ubernehmen mußte, die man
ſonſt von einemLehrer gar nicht erwartet; ſo
wird es mir auch heute erlaubt ſeyn, bey ei—
nem ſo ganz ungewohnlichen Falle auch was
ganz ungewohnliches zu thun.

Die Freude, Meine vor dieſem Zauſe
um mich herum verſammlete Freunde, die
auſerordentliche Freude, dieſen gewiß wichti—
gen Bau, den ich unter dem Benſtande mei—
nes GOttes unternommen, nun ſo weit und
das in ſo kurzer Zeit zu Stande gebracht zu
ſehen Die Freude die ich in den Augen
meiner geliebten Kirchkinder daruber leſe, daß
ſie nun das Haus eines ihrer Lehrer, aufgerich
tet ſehen, das ich ſelbſt, ſo jung ich auch noch
bin, aufgerichtet zu ſehen, nicht zu erleben
glaubte Die Freude, daß dadurchj, eine
ganze Gemeine der Sorge uberhoben wird, die
ſie ſo viele Jahre gedruckt, und welche ſie los—
zuwerden gar keine Hoffnung vor ſich ſahe

Die Freude, daß wir alle dieſes Haus ſo
ſchon aufgerichtet ſehen, daß es der ganzen
Gemeine zur Ehre, der Stadt zur Zierde
und mir und allen meinen Nachfolgern im
Amte zu einer grofſen Erleichterung der Be—

ſchwerlichkeit unſerer irdiſchen Wallfarth ge—

rei

Freude zu machen ihre Wohlthaten an einem
geiſtlichen Gebaude zum Beſten einer ganzen
Gemeine wohl angewendet zu ſehen.
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reichen muß. Die Freude, an welcher gewiß
Kinder und Kindeskinder nach uns Antheil
nehmen werden, dringet mich heute von dieſer
mir ſonſt ungewohnlichen Stelle zu reden, und
die ſehr zahlreiche Verſammlung, die ich vor
mir ſehe, ermuntert mich dazu auf das lebhaf—
teſte. Ja ich glaube es auch denen, die ſich
um dieſen Bau verdient gemacht haben, ſchul—
dig zu ſeyn, die erſte die beſte Gelegenheit zu
ergreifen, ein offentliches Zeugnis von ihrer
Wohlthatigkeit, von ihrem Eifer und Fleiße
hier abzulegen.

Der ganze Bau, Meine Freunde, ſo—
wohl in Abſicht auf ſeinen Anfang, als auch
in Abſicht auf ſeinen Fortgang, iſt uberaus
merkwurdig und ein in die Augen fallender
Beweis einer beſondern gottlichen Vorſehung.
Denn hat ſich dieſelbe bey irgend einer ahnli—
chen Gelegenheit recht ſichtbar verherrlichet,
ſo geſchahe es gewis hier, und ſagte es uns
auch GOtt in ſeinem Worte nicht ſo deutlich,
daß ſich ſeine weiſeſte Vorſehung uber alles in
der Welt und auch uber Dinge, die in unſern
Augen Kleinigkeiten ſind, erſtrecke; ſo wurde
es uns gewis dieſes Haus lehren.

Wir erinnern uns doch wohl alle des elen
den Zuſtandes desjenigen Hauſes, das ſonſt
an dieſer Stelle ſtund, das nach dem To—

Aa de
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Tode meines ſel. Vorfahrers in Amte (2.) das
iſt vor nunmehr acht Jahren und druber,
ſo gleich wuſte gelaſſen werden mußte, und
das alle Augenblicke den Einſturz drohte.
Volle ſechs Jahre ſtund dieſes Haus wuſte,
ohne daß ich mir einige gegrundete Hoffnung
machen konnte, daſſelbe jemals erbauet zu
ſehen, und das zu einer Zeit, da meine Ge—
meine in Vergleichung mit unſern itzigen be—
jammernswurdigen Umſtanden, in bluhendem
Weohlſtande ſich befand. (3.) Nun brachen
jene furchterlichen Flammen plotzlich nnd un
vermuthet aus, verzehrten auch dieſes wuſte
Haus, (a.) deſſen Verluſt mich zwar nicht be
kummern konnte, deſtomehr aber mußte das

mir Sorge machen, daß nun mit dem ganz
lichen

2.) Es!iſt dieſes Herr Ernſt Roßmann in dle
45. Jahre treuverdientgeweſener Diakonus

allhier, welcher den 25. Februar 1769. im
91. Jahre ſeines Alters ſelig verſtarb.

3.) Die Urſache warum dieſe Wohnung, die ſchon
langſt aller Reparatur unfahig erklaret, mir
zu beziehen gar nicht zugemuthet, ſondern ſie
nen zu erbauen alle Hoffnung gemacht wurde,
dennoch ohne alle Hoffnumg und ohne irgend ein
mal eine ernſtliche Anſtalt zu ihrer Wiederherſtel
lung zu machen, ſolange wuſte gebliebtn, wa
ren theils Unvermogen theils Kurz es
ſollte nicht ſeyn, und ich hatte nie Muth ge—
nung die Erbauung derſelben mit Ernſt zu
betreiben,

4) Auch das mußte ſich ſo ſchicken, daß die vor

gte

599



Êονον 9lichem Untergange dieſer alten Diakonatwoh—
nung auch aller Anſchein von Hofnung zu
einer neuen dahin zu ſinken ſchien. Konn
te dieſe Wohnung, dachte ich, in jenen fur
Triptis noch glucklichen Zeiten nicht gebauet
werden, wes ſoll ich mich nun troſten? Nun,
da ein groſer Theil unſerer Burger ſelbſt oh—
ne Hauſer iſt, nun, da auſer meiner Woh—
nung Kirche, Pfarre und Schule zu erbauen
und manche andere, Aufwand erfordernde
Dinge, zu beſtreiten ſind, die wenigſtens gu—
ten Theils werden erbauet und beſtritten wer—

den muſſen, ehe nur an meine Wohnung
wird durfen gedacht werden. So dachte
ich und hatte allerdings Grund ſo zu denken.
llnd ob mich gleich der ungluckliche Brand
in Umſtande verſetzte, die mich mehr als je—
mals die Erbauung dieſer Wohnung auf das
ſehnlichſte zu wunſchen nothigten, (5.) ſo ge—

Ap traute
weſene Abtragung dieſes alten Gebaudes nicht

zu Stande kam, daß es alſo wirklich mit ab—
brannte und ihm alſo ein Antheil an den Wohl
thaten fur unſere abgebrannten offentlichen Ge—
baude um ſo viel weniger ſtreitig gemacht wer—
den konnte.

z.) Gleich nach unſerm unglucklichen Brande vom
25. May 1775. muſte ich meine bisherige
Miethe verlaſſen und mich gleich unſern Abge—
brannten nach einer Herberge umſehen, die ich
zwar fand, aber nach vielen muhſamen Ein—

rich
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traute ich mir gleichwohl kaum es laut zu
ſagen, daß ich meine Wohnung gerne gebau—
et wiſſen mochte. Kurz ich mochte alles uber—
legen, wie ich nur wollie, ſo fand ich immer
niehr Urſache zu zweifeln, daß ich die Erbau—
ung dieſes Hauſes je erleben wurde.

Ulnd was geſchah gleichwohl, Meine
theuerſten Freunde? das was wir ietzt mit
unſern Augen ſehen. Das Haus, das wir
noch beym Anfange dieſes 1777. Jahres
aufgebauet zu ſehen gar nicht hoffen durften,
das ſehen wir ſchon itzt, da wir noch nicht
die Helfte deſſelben zuruckgeleget haben, ſo
weit und ſo ſchon aufgefuhret, als wir es je—
mals erwarten konnten. Denn ganz unver—
merkt, und ich weiß es noch bis dieſe Stun
de nicht wie? gerieth ich auf den Entſchluß
die Erbauung meiner Wohnung blos im Ver—
trauen auf GOtt und milde Wohlthater zu
unternehmen; auf den gewis ſehr bedenklichen
Entſchluß, nun erſt unſere mitleidigen Nach
barn um eine ſolche Menge Holz, als zu dieſem
VBau erfordert wurde, anzuſprechen, nun erſt,
ſage ich, da dieſelben des faſt zwey Jahre

hin
richtungen in Zeit von vier Wochen wieder
verlaſſen und ein Haußchen beziehen muſtte, in

welchem die Wirthſchafts-Wohn-Kinder-Wo
chen und Studierſtube nur eine Stube waren,
und gleichwohl war das in Ruckſicht auf die
Unbeqvemlichkeit mit welcher ich meiue Wirth—
ſchaft fuhren mußte noch innmer das Wenigſte.



hindurch gedauerten Holzbettelns und Holz—
ſchenkens nach unſerm abgebrannten Triptis
mude und uberdrußig ſeyn konnten (6.) Und
dennoch fanden ſich bald Freunde, die mein
Vorhaben billigten und unterſtutzten. Wohl—
thater, großmuthige Wohlthater, die oft al—
len meinen Bitten zuvor kamen, deren Wohl—
thaten meine ganze Erwartung ubertrafen,
und von welchen ich nicht wußte, ob ich mich
mehr uber ihre reichlichen Wohlthaten, oder
uber ihre Bereitwilligkeit und ausnehmende
Gnade und Gutigkeit, mit welcher ſie mir die—
ſelben verwilligten, freuen ſollte. Alles
was ſonſt zur Unternehmung dieſes Baues
nothig war, gieng glucklich und mit einer ſol—
chen Geſchwindigkeit von ſtatten, daß man
atte glauben ſollen, daß eine lange lleberle—
gung und Vorbereitung vorhergegangen ſeyn
mußte. Alle Hinderniſſe (7.) wurden ge—

heoben

G. Unter den 39. Burgerhanſern, die nun Gott—
lob! wieder aufgerichtet da ſtehen, ſind faſt
keine, die ohne alles geſchenkte Bauholz,
viele aber die faſt ganz oder doch guten theils
mit ſolchem Holze erbauet worden ſind, wel.
chen letztern auch unſere Schule mit Dauk ge—
gen GOtt und milde Wohlthater beyzuzahlen
iſt.

2. Ein Grund, warum ich den unter andern we
niger gunſtigen Umſtanden noch etwa moglich

gewordenen Diakonatbaun beynahe ſelbſt hatte
hin



12 ie ονhoben und von allen Seiten zeigte ſich
Freude Willigkeit und Eifer, dieſen Bau zu
befordern.

Freunde Gottes und unſerer allerhei—
litiſten Relitzion, die Sie eine weiſeſte Vor—
ſehung glauben! geſchahe das alles ſo von
ohngefehr? und ſehen Sie hier nichts gottli—

ches

hindern muſſen, iſt dieſer, daß ohne eine Erwei—
terung des vorher zu dieſem Hauſe beſtimmten

glatzes gar keine, unſern ſeit aoo. Jahren und
druber gar ſehr veranderten Zeitumſtanden an
gemeſſene, bequeme Wohnung darauf hatte ge
bauet werden konnen. Ob man nun gleich in
unſern Tagen von einem Prediger weit mehr
fordert, als nur vor gzo. Jahren von ihm ge—
fordert, wurde; ſo ſoll doch dieſer keine
Hand breit Land, geſchweige denn ſonſt was, n
mehr fordern, als ihm vor einigen hundert Jahn:
ren unter ganz andern Umſtanden eingeraumet
worden iſt. Nach dieſem ſehr unbilligen
Grundſatze wurde daher meinem ſehr billigen
Vorſchlage, den daran ſtoßenden ganz un
brauchbaren, ehemals zu einer Madchenſchule
beſtimmt geweſenen Platz noch dazu zu nehmen,
wenn es irgend einmal zum Baue dieſer Woh
nung kommen ſollte (wozu aber damals noch

 ſnicht die geringſte Ausſicht da war) feierlich
widerſprochen. Welcher Platz mir aber nun,
da ich mich dieſem Baue auf die oben ange—
zeigte Weiſe unterzog, mit vielen Freuden ein
geraumet und ich dadurch in meinenm Eifer,
denſelben mit allem Ernſte zu betreiben und
auch dieſen ſo vortheilhaften Umſtand zu nu—

ten, geſtarkk wurde.
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ches? Keine Spuren einer beſondern uberal
geſchaftigen Direktion des Allerhochſten?
und habe ich unrecht, wenn ich mich in mei—
nem Herzen feſt uberzeugt halte, daß bey al—
len naturlichen Urſachen, welche die gottliche
Vorſehung nicht ausſchließt daß bey al—
len naturlichen Urſachen, warum dieſes Haus
nicht vor unſerm unglucklichen Brande erbauet
werden konnen, doch das die Haupturſache ge—

weſen, daß GOtt, der dieſes Ungluck vorhet
ſahe, es damals nicht erbauet und vom Feuer

ſo bald wieder verzehret wiſſen wollte?
habe ich unrecht, wenn ich daruber, ſo oft ich
nur daran denke, bis zum Thranen geruhrt wer—
de, und hier Spuren einer beſondern auch
uber mich, die Meinen und das Meine wa—
chenden gnadigſten Vorſehung erkenne, die
uns bey jenem Unglucke durch dieſe, uns damalt
ſo unangenehme Verzogerung in ihren all
machtigen Schutz hat nehmen und fur den
wutenden und alles verzehrenden Flammen be
wahren wollen, die, wenn dieſes Haus da—
mals erbauet und bewohnt geweſen ware, uns

kaum unſer Leben zu retten Zeit gelaſſen haben
wurden? Habe ich endlich unrecht, wenn ich
glaube, daß unſer Oberhirte Chriſtus Jeſus,
der, ob er gleich ſelbſt nicht hatte wo er ſein
Haupt hinlegte, doch ſeinen Knechten gerne

Dach und Fach ſchaft, (8.) dieſen Bau gera—

de3.) Dieſen Gedanken uberſchrieb mir zum Troſt

ein mitleidiger Amtsbruder aus Greitz, der ſeit.

dem



14 —Ede zu der Zeit zu deſto groſerm Lobe ſeiner gott
lichen Macht und Gute habe befordern wol—

len, da es am allerwenigſten moglich zu ſeyn
ſchien.

Welcher Dank iſt nun groß genug, Mei—
ne Freunde, den wir dieſem GOtt dar—
bringen, der ſo wohl an uns gethan hat! die—
ſes Haus muſſe dahero mir und meinen Nach-
folgern im Amte und dieſer geſammten Kirch-—
fahrt ein immerwahrendes Denkmal einer ganz
beſondern Vorſehung GOttes ſeyn, die ſich an
demſelben ſo ſehr verherrlichet hat ein blei—
bendes Denkmal der, Gute GOttes, die alles
zur Erreichung guter Abſichten einzuleiten
weiß, die alſo auch jenen unglucklichen Brand
zum beſten dieſer Wohnung eines ſeiner Knech—
te hat ausſchlagen laſſen. So oft wir dieſes
Haus ſehen, und. uns daruber freuen, ſo oft
muſſen wir mit einem dankerfullten Herzen an
den GOtt denken, unter deſſen in die Augen
fallende Leitung es nun ſo weit iſt gebracht
worden.

So wenig wir aber unſers unſichtbaren
GOttes bey Erblickung dieſes Hauſes vergeſſen
durfen, eben ſo wenig durfen wir auch derer
vergeſſen, die GOtt als ſichtbare Werkzeuge
ſeiner Gute zu Beforderern dieſes Baues hat
brauchen wollen.

Ehrdem anders wohin in den Weinberg des Herrn
iſt birufen worden.



Ehrfurchtsvoll denken wir an unſern durche
lauchtigſtn Friedrich Auguſt,
unter deſſen preißwurdigſten Regierung und

durch Deſ ſen landesvaterliche Milde,
der erſte Grund zur Erbauung dieſes Hauſes
iſt geleget worden. Denn ſowohl die gnadig—
ſte Verwilligung einer Specialkolleckte (9.) als
auch die huldreichſtaus Hochſt Dero
Renthkammer unſerm abgebrannten Triptis ge:
ſchenkte anſehnliche Summe Geldes (10.) an
welchen beyden hochſt milden Wohlthaten auch

dieſes Haus Antheil genommen hat; ſind die
Hauptapvellen, aus welchen der zur Unterneh—
mung dieſes Baues nothige Muth und bis
anher erforderlich geweſene Geldaufwand hat
geſchopfet werden knnen. Gieb o GOtt dei—
nem Geſalbten aualles tauſendfaltig wie—
der, was er dadurch an dieſen Hauſe gethan

hat.
9.) Die Kolleckte betrug in den funf Superinten

duren Neuſtadt an der Orla 140. thlr. 1. gl.
Plauen 87. thlr. 21. gl. 4. pf. Zwickau
79. thlr. 4. gl. 1o. pf. Weyda, 37. thlr. 17.
gl. 9. pf. Oelßnitz, 23. thlr. 6. gl. 10. pf.
zu ſammen a404. thlr. 3. gl. 9. pf. wobey ſich
auſer unſerm armen Triptis, die Stadte
Neuſtadt an der Orla, Reichenbach,
Weyda, Auma, und das Dorf Mittel—
pollnitz, durch reichliche Einlagen vorzuglich
auszeichnen.

10) Unſtre Abgebrannten hatten unterthanigſt
Hgebeten, daß ihnen wie jenen vor funfzig Jah

ren



bat. Sey Jhm dafur Sonn und Schild
und Sein ſehr groſer Lohn. Laß es dem
ganzen durchl. Churhauſe zu Sachßen
nicht mangeln an dem was Furſten wahrhaf—
tig glucklich machen kann, und erfreue Daſſel—
be mit den Freuden deines Antlitzes immer
und ewiglich.

Nie muß es aber auch vergeſſen werden,
was ſoviele andere nahe und entfernte Orte
und Menſchenfreunde gutes an dieſem Hauſe
gethan haben, als wozu nicht nur diejenigen
gehoren, die ſich bey Sammlung der gnadigſt
verwilligten Kolleckte und ſonſt, vorzuglich
wohlthatig bewieſen haben; ſondern auch
hauptſachlich diejenigen, deren Wohlthaten
an geſchenktem Holze, wir ietzt in dieſem neu
aufgerichteten Hauſe vor unſern Augen ſehen.
Die ſpateſte Nachwelt muſſe es als ein Denk—
mal der Wohlthatigkeit unſerer Nachbarn
ruhmen und daruber erſtaunen, wie eine ſol—
che Menge Holz, blos durch freywillige Ge—
ſchenke hat zuſammen gebracht werden konnen,
und zwar, wie wir alle mit Augen ſehen, ei—
ne ſolche Menge des ſchonſten Holzes als wir

uns
ren aus den Churfurſtlichen Waldungen etwas
Bauholz mochte angewieſen werdeu; und er—
hielten ſtatt deſſen ein reichliches Aequinalent
von 3oo. Thalern mit dem ausdrucklichen Be—
fehle, daß bey Ausrheilung dieſes Geldes vor—
zuglich auf unſere offentlichen Gebaude geſehen

werden ſollte.



uns zu dieſem Baue nur wunſchen konnten.
Der HErr breite daher ſeine Huld und Gna—
de aus, uber alle hochadel. Hauſer (1.) in
hieſiger, Gegend, die den Bau dieſes Hauſes
einer großmuthigen Unterſtutzung
wurdigen, und mir zugleich vorzugliche Merk—
male Jhrer Gnade haben geben wollen, und
gewahre Jhnen dafur, alle die Segen, mit
welchen ich Sie, ſo oft ich Sie ſehe, oder ab
weſend von Jhnen hore, in meinem Herzen

B— ſegne.
11.) Das Hochadel. Haus zu Schwarzbach,

machte mit 15. ſchonen Bauſtammen den Au—
fanq. Das zu Oberpollnitz (die dama—
ligen uberaus gnadigen Herren von Kettel—

hodt, von Sommer, und von Elterlein)
folgten mit 17. dergleichen nach. Das zu Mi—

ſitz gab 2. der ſtarkſten Klotzbaume. Das zu
Braunsdort z. Baume zu Latten, die derEiſenſchmidtmuller bey Auma, unentgeldlich
geſchnittenn. Das zu Bernsdorf ſchenkte
Klotze, zu einem Schock Spindbretern, die der
der daſige Teichmuller unentgeldlich geſchnit—
ten, und der daſige Herr Paſtor wohlthatig
anhero fahren ließ. Das zu Wenigenauma
ließ 4. Bauſtamme, die zu Leibsdorf 6 dergl.
und das zu Dreitzſch 1. Stamm anweiſen.
Und endlich mußten, des Herrn Generals von
der Gablenz Exzellenz, gerade zu der Zeit
nach Lemnitz kommen, da alle Holzquellen
erſchopft zu ſeyn ſchienen, und halfen, durch
ein uberaus gnadiges Geſchenke von 7. ſehr
ſtarken Baumen, allen zur Aufrichtung die
ſes Gebaudes noch nothigen Holzbedurfniſſen,
dadurch ganzlich ab.
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Es muſſe aber auch, der reiche Gegens

GOtt, alle diejenigen benachbarten Gemeinen,
oder einzelne Glieder ganzer Dorfer, die ſich
ſo willig haben finden laſſen, von ihrem oft
ſehr geringen Holzvorrathe, dennoch das Jh-

z rige mit guten, und willigen Herzen beyzutra—
gen (12.) dafur ſegnen, ſeine reiche milde
Hand aufthun, und ſie dafur ſattigen, mit
geiſtlichen und leiblichen Wohlthaten.

So, wie ich nun derer heute aus Dank—
barkeit zu gedenken, gedrungen werde, durch

de
12.) Die Geſchenke an Holz und Bretern, aus

den benachbarten Dorfſchaften, waren folgen—

de: 3. Mandel ſchone Breter, herr Nenner
aus Dreitz ſch. zMandel dergl. Muller aus
Renthendorf, die der daſige HerrPa ſtor
freundſchaftlich. anhero fahren ließ.
2. Mandel Forthen, 4. Stuck Lawitz, 31.
Stamme Holz, Linda und Kothnitz, 13.
St. Ottmannsdorf, 11. St. Pillings—
dorf, 9. St. Ballighauſen, 8. St.
Schmieritz, 8. St.zwackau, 8.St.
Burkersdorf, 7.St. Traun, 7.St.
Mittelpollnitz, die dieſe Gemeine auch
ſelbſt angefahren. 7. St. die Hochgraflich
Reußl. Dorfer, Pahren und Burkers—
dorf, 7. St. Schwarzbach.7. StLeibs—
dorf, 6.St. Muutſcha, 6.St. Alsmas—
dorf, 6. St. Weltwitz, 6. St. Btauns—
dorf, 6.St. Tiſchendorf, 3. St. Schön—
born, 2. St. Reinßdorf, 2.St. Gut ter—
litz, 2. St. Doblitz, 1. St. Krolpa, 1. St.
und 21. Breter der Wirth zu Wieſen.
wetzdorf.
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deren Wohlthaten dieſes Haus, zur allgeinei—
nen Freude dieſer Kirchfahrt, hat aufgerichtet
werden konnen; ſo dringen mich gleiche Trie—
be der Dankbarkeit, auch derer mit danker—
fulltem Herzen zu gedenken, die dieſen Bau,
auf andere Weiſe, durch Rath und That,

durch Sorgfalt, Fleiß und Eifer, unterſtutzet,
und bisher befordert haben. Und wie konnte
ich es hier verſchweigen, welche großmuthige
Beforderer dieſes Baues, ich in unſern
hochanſehnlichen Herren Kirchen-Jnſpektoren,

gefunden habe, und wie nicht nur, des
Herrn Superintendentens Hochehrwurden,
mir, die Jhnen obliegende Aufſicht uber die—
ſen Bau, hochgeneigt ubertragen haben, ſon—

dern auch, das wohlilobliche Amt zu
Arnshaugk, mir, bey mehr als einer Gele—
genheit, recht beruhigende Beweiſe einer mir
wohlwollenden Gute und Unterſtutzung gege—
ben haben. Da Sie, o GOtt! gute Abſich—
ten ſo patriotiſch befordern und unterſtutzen;
ſo laſſe es Jh nen gelingen, was Sie, ſo
wohl zum allgemeinen Beſten, als auch zum
Beſten Jhrer eigenen vornehmen Hauſer, un—
ternehmen. Vergilt Jhnen insbeſondere,
die viele Zeit, Muhe und Arbeit, die Sie
nun ſeit vier Jahren und druber, auf unſer
abgebranntes Triptis, ohne alle Vergeltung.
verwendet haben, und erhalte Sie noch lange
als Werkzeuge deiner Ehre.

B2 E.
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E. E. Rath dieſer Stadt, zahle ich bil—

lig denen bey, deren ich heute offentlich zu
gedenken und zu danken, mich vor verbun—
den achte. Es konnte Denmſſelben freylich die—
ſes Unternehmen nicht gleichgultig ſeyn, da
vor das, unter Seinem Patronate ſtehende
Diakonat, gar nichts erwunſchter ſeyn konn—
te. Jch fand dahero auch allemal bey Jhm
die großte Bereitwilligkeit, dieſen Bau mog——
lichſt zu befordern, (13.) wie denn insbeſonde—
re einige Mitglieder Deſſelben, einen vor—
zuglichen Eifer dabey bewieſen haben, unter
welchen ich den Eifer, Fleiß und Sorgfalt
unſers Herrn Viceburgermeiſters Bechers,
nicht genug ruhmen kan, da unter deſſen Auf—
ſicht alle Frohnen, und andere zu dieſem
Baue nothige Anſtalten, in der ſchonſten Ord—
nung, und immer mit weit mehrerer Geſchwin—
digkeit befolget und ausgefuhret worden ſind,
als ich es nur erwarten konnte. Der Herr
ſegne auch dieſe Beforderer meines Baues,
und vergelte ins beſondere unſerm Herrn Vi—
ceburgermeiſter Bechern, Seinen an dieſem
Hauſe bewieſenen ruhmlichen Eifer und mir da
durch erzeigte Freundſchaft, an Jhm und
an den Seinigen, mit mannigfaltigem Guten.

Ei

13.) Eine ſchone Kiefer, zu einigen nothigen
wirthſchaftlichen Bedurfniſſen, verdient hier,
als ein Geſchenke E. E. Raths, zur Diako—
natwohnung, noch beſonders bemerkt zuwer
den.



2— 21Einer loblichen Burgerſchaft dieſer
Stadt, und geſammten Kirchfahrt, muß
ich heute offentlich das Lob beylegen, daß ſie,
die zur Wiederherſtellung dieſes Gebaudes
nothigen Frohndienſte, zu meiner groſen Freu—

de, mit der großten Bereitwilligkeit, geleiſtet
haben; ja, ich muß insbeſondere ruhmen, daß
ich bey dieſer Gelegenheit, viele recht patri—
otiſch Geſinnte unter ihnen habe kennen ler
nen, die auf mannigfaltige Weiſe, ihre Bereit—

willigkeit, das allgemeine Beſte zu befordern,
auf eine thatige Weiſe an den Tag geleget ha—

ben; welchen die Ehrn Viertelsmeiſtere,
die viele nutzliche Dienſte dabey recht willig
ubernommen haben, vorzuglich beyzuzahlen
ſind. Der HErr, der, wenn wir auch nichts
thun, als was wir zu thun ſchuldig waren, es
uns gleichwohl, wenn wir es nur mit gutem
Herzen thun, aus Gnaden vergelten will, der
wird auch denen ihre Frohnen, die ſie mit
willigen Herzen gethan haben, mit reichem Se
gen in ihrer Nahrung und Ackerbaue vergel—
ten, und denenjenigen, die noch uberdieß ſich
wohlthatig dabey:bewieſen haben, Gutes und
Varmberzigkeit dafur erzeigen.

Endlich habe ich noch, diejſenigen Gewer—
ken, welchen die Auffuhrung dieſes Gebau—
des anvertraäuet geweſen, zu ruhmen klrſache,
da ich denn, unſerm Mauermeiſter, Mſtr.
Johann Chriſtoph Dopeln, aus Ro—
ſendorf, das Lob, ſeiner dabey bewieſenen

B3 Ge
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Geſchicklichkeit und ſeines Fleiſes, nicht verſa—
Dgen kan. Jns beſondere aber, muß ich heute,

nach glucklich zu ſtandegebrachter, und aufge
richteter Zimmerarbeit, hier offentlich bezeu—
gen, daß ich unſerm Zimmermeiſter, Nſtr.
Johann Georg Titteln, als einen ge—
ſchickten, fleiſigen, beſcheidenen und billigen
Handwerksmann, habe kennen lernen. Sei—.
ne Geſchicklichkeit bedarf indeſſen meines Lo—
bes nicht, denn das Werk lobet den Meiſter,
und dieſer Bau, der ſo glucklich, und ganz
nach meinem Plane und Wunſche aufgefuhret,

worden iſt, wird unſern Mſtr. Tittel, noch
bey Kindern und Kindeskindern, als einen ge
ſchickten Zimmermeiſter loben.

neuaufgerichtete Haus, in ldeinen allmachti
gen und vaterlichen Schutz. Du haſt es bis—
her gebauet, und haſt alle, die daran gearbeitet
in deinen Schutz genommen, du haſt insbe-—
ſondere, bey der gefahrlichen Aufrichtung deſ-
ſelben, mein Gebet erhoret, und einige, recht
augenſcheinliche Gefahren, gnadiglich von de—
nen abgewendet, die damit beſchaftiget waren.
Baue du nun, o Gott! ferner dieſes Haus,
und beſchutze, die daran bauen. Haſt du uns
die Freude gegonnet, daß wir es heute aufger
richtet da ſtehen ſehen; ſo gonne uns nun auch
die Freude, daß wir es auch zu dem Zwecke
ausgebauet ſehen, zu welchem es beſtimmt iſt.

Und

Nun befehle ich dir, o GOtt! dieſes ietzt
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Und dann, barmherziger Vater im Himmel,
fahre fort, deine gnadige Vorſorge lan dieſem
Hauſe zu verherrlichen, wie du ſie bisher an
demſelben verherrlichet haſt. Laß es, bis an
das Ende der Tage, ein Denkmal deiner Vor—
ſorge, uber mich deinen Knecht, und uber die—
ſe ganze Gemeine bleiben. Gieb mir, wenn
ich es nach deinem heiligen Willen werde be—
wohnen konnen, gieb mir und den Meinen
darinnen Geſundheit, Gnade und Segen.
Laß auch nach mir allezeit treue Lehrer darin-
nen wohnen, und wie du das Haus Obed E—
doms geſegnet haſt, ſo ſegne auch dieſes Haus,
uud alle die darinnen wohnen. Es ſegne es
GOtt unſer GOtt, es ſegne es GOtt, und
laſſe ſeinen Frieden darauf ruhen, immer nnd
ewiglich (13.) Amen!

Ba
13.) So groß und ſo allgemein auch die Freu—

de daruber war, daß dieſes Haus hatte auf—
gerichtet werden konnen; ſo groß und ſo allge—
mein war gleichwol, wie mir erſt nachher iſt
entdecket worden, die Beſorgniß, daß daſſelbe
nun wohl unausgebauet wurde ſtehen muſ
ſen, und viele mochten mich, in ihrem Herzen
bedauern, daß ich, ben aller meiner Muhe,
doch meinen  Zweck nicht erreichen wurde. Jch
bauete indeſſen getroſt fort, verſprach meinen
Kiechkindern offentlich fur den voölligen Aus—
bau zu ſorgen, und bat mir dabey nur das
vou ihnen aus, daß ein jedes nach ſeinem Ver
mogen, mir dieie Sorge durch einen ſeiner
Willkuhr ganz uberlaſſenen Beytrag an Gel—

de
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de, und was die Handwerker anlangte, durch
irgend einige unentgeldlich zu leiſtende Arbeit,
erleichtern mochte. Das geſchahe denn nun
auch zu meiner groſen Freude, und faſt jedes
machte fich ein Vergnugen daraus, unter ſo
billigen Bedingungen, etwas zu dieſem Baue,
beyzutragen. Unterdeſſen wußte ich damals
freylich noch nicht ſo ganz, was zum Ausbau
eines ſolchen Hauſes erfordert werde, ſo ſorg—
faltig ich auch alles uberlegt zu haben glaubte,

jemehr ſich aber die Geldausgaben, uber
meinen Plan hinaus vermehrten, deſto reichli—
cher fielen auch die Wohlthaten aus, die ich
von nahen und entfernten Orten, dazu erhielt,
woher ich entweder gar keine, oder doch, kei—
ne ſo reichlichen zu erhalten hoffen konnte.
Hierdurch iſt es nun geſchehen, daß ich dieſes

Haus bereits Martini, des 1777 Jahres,
ziemlich ausgebauet beziehen, und noch im
1778. Jahre, vollin ausgebauet, bewohnenkonnte, einiges wenige ausgenom
men, das mit Fleiß etwas weiter hinaus ver—
ſchoben wurde. Und nun ſtehet dieſes Haus,
zum Preiſe GOttes, und zur Freude aller de
rer, die ſich uber gemeinnutzig gute Unterneh—
mungen freuen, ganz ausgebauet da. Alle die
es ſehen, bezeugen uber die bequemüe und zweck—
maſige Einrichtung, und uber die nutzbare
Anwendung aller .Winkel im ganzen Hauſe,
ihre groſe Zufriedenheit, und ich achte mich ver

buntden, die Gelder und Wohlthaten offentlich
anzuzeigen, die mir bey dieſem Baue ſind an
verkrauet worden, und von der Anwendung

derſelben, Rechenſchaft abzulegen.

Ein
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171. Thlr. 20. Gr. pf. Gnadigſt verwilligte Kol—

IIIE
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221.

4

14.

12.

lektengelder
e NAus der Chutrfurſtlichen

Renthkammer.
e Bon der anſehnlichen Re—

formirten Gemeine
zu Leipzig, als die

Helfte, der uns gutigſt u—
berſendeten 50. Thaler.

Hr Aus der hochfurſtl. Reußl.
pl. Reſidenzſtadt Greitz,
von mir ganz unbekañten,
aber recht großmuthigen

Wohlthatern.
22 Aus Hann oventhdurch den

daſigen Hr. Rathsapothe
ker Wehrden, einen

wurdigen Sohn unſers
ehemaligen, verdienſtvol

leen Hr. Paſtor Wehrdens,
geſammlet.

e Aus Altenburg, durch
den daſigen Hr. Diakonus
Ehrlich, einen mir ganz

 unbekañten Freund und
Gonner.Aus Naumburg,
durchHr. M. Siegeln,

damaligen Mittagspredi
gern, an der Marienkirche
daſelbſt, und itzigen Pfar—
rern an der Stephanskir-
che zu Zeitz, meinen wur
digen Schulfreunde,

B5 13.
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13. Thlr. 10o. gr. 9. pf. Aus Grimma, durch einen

mir gleichfalls ſchatzbaren
Schulfreund, den daſigen

Cantor, an der Furſtenſchule,

Hr. M. Reichard.Jo. 19. 8. An Agio, von obigen, meiſt
guten Munzſorten, und von
verkauften Spahnen.

47. a. e An kleinen auswartigen Wohl
thaten, ſonderlich von mitlei—

digen Kaufern meiner
Brandpredigten, wobey
ſich auch mancher Freund
und Amtsbruder ſehr gefal—
lig und freundſchaftlich er—
wieſen.

55. 3. J. An äinzelnen freywilligen Bey—
trageu in der SGtadt
und bey offentlichen Zuſam—
menkunften, wozuj die dama
ligen Herrn Offizie rs, und
ſonderlich, das hochadeliche
Goßnitziſche Haus, deſſen
gnadige, wohlthatige und
menſchenfreundliche Geſin
nungen, vey nun verandertem
Quartierſtande, uberhaupt
gar ſehr vermiſſet wetden, ein
Anſehnliches bey getragen.

53. 13. 3. An freywilligen  Beytragen,
von den vier eingepfarr—
ten Dorfern.

575. Thir. 20. gr. 8. pf.
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Ausgabe.
258. Thlr. 1. gr. 9. pf. An Mauerarbeit und Mate

rialien.
169. 17. An Zimmerarbeit und Ma-—

terialien
46. q. AAn Glaſerarbeit.37. 9. 3.  Fur Eiſenwerk und Schmie

dearbeit.
18. 21. 6G. Fur Schloſſerarbeit.,1. 4. Fur Oefen, Blaſen, Rohren

und Zugehorungen.
5. 19. Fuur Tiſchlerarbeit.

554. Thlr. 8. gt. 6 pf.
Hier merke ich uvch, anm wo moglich, keine Wohl.

that an dieſem Haufe ganz unberuhrt zu laſſen,
dankbar an, wie ſich dadurch die baare Geldaus—
gabe, um vieles vermindert, weil
1. Der Nauermeiſter mit ſeinen Geſellen,

verſchiedene. Tage daran ohnentgeldlich gearbeitet
2. Der Zimmermeiſter, das Treppengelan—

der. zum Geſchenke verfertiget.
Z. Die beyden Ziegler, hier und in Miſitz 1100o.

Ziegel geſcheuket.
4. Der Glaſer Mſir. Schenke, ein ganzes Fen.

ſter umſonſt verfertiget.
g. Der Steinmetze, Mſtr. Rud ig er, zu Har—
ptrsborf, die Wertſtucke um ein Billiges ge—

lieftrt, die das hochherrliche Kra uß iſche Haus
zu. Geroda, groſtentheils wohlthatig anfahren

ianen.6. Von acht Tiſchlern, eben ſo viel Thuren
ſind geſchenkt worden, unter welchen die ſchone
doppelte Hausthur ſich von dem ſonſt ſchon
gegen uns wohlthatigen Ziegenruck, her
ſchreibt.

7.



7 Die Schmiede, Schloſſer, Töpfer, Muller und
andere nothig geweſene Handwerksleute hieſiger
Stadt, manches umſonſt gearbeitet, oder an Ar—
beitslohne, erlaſſen haben. Und endlich:

8g. Verſchiedene unſerer Burger, an Bretern und
Matexialien etwas geſchenkt haben, wohin auch,
z. von einem Burger gekaufte und geſchenkte ſcho—
ne Bauſtamme gehoren.

Uud wieviel mußte ich Jhnen nicht hier ſagen,theuerſte Menſchenfreunde, wenn ich Jh—
nen alles das ſagen ſollte, was ich fur Sie fuhle,
die Sie mich, laut vorſtehender Berechnung, durch
Jhre Wohlthaten, nicht nur in den Stand geſetzt,
den unternommenen Diakonatbau ganz zu vollen
den, ſondern noch 21. Thlt. ĩ2. gr. 2. pf. Uber
ſchuß zu haben, die ich als eint gute Vorbebeutung
anſehe, daß die Quelle von Wohlthaten, die mir
bisher anvertrauet worden ſind, auch bey unſerm
vorhabenden Kirchbaue, nicht gänz verſiegen werde.
Und wie  ſehr haben Sie melner, durch Krieg,
Theurung und Brand grofttentheils verarmten Ge
meine, unter die Arme gegriffen, und dadurch inich er

fteuet. Unzahlige Freudenthranen habe ich daru
ber geweinet, und weine ſie noch, und ich zahle es
unter die merkwurdigſten Fuhrungen meities GOt—
tes in meinem ganzen Leben, daß er mich gewurdi—
get, zu dieſem Baue ſo viele Freunde und Wohltha—
ter zu finden, und daß er mir das Gluck hät ſehen
laſſen, nach einer „bald zehenjahrigen Amtsfuhrung,
aleich meinen Amtsbrudern, eine ordentliche Prie
ſterwohnung zubewohnen, wornath ich mich ſo ſehr
ſehnte, ein Gluck, das ich nun um ſo vielmehr zu
ſchatzen weißt, da ich durch. dieſe Wohlthaten unter
ſtutzet, nun eine Wohnung habe, die ich mit nicht
beſſer wunſche; und die mir dürch ihre ſo merkwur
dige Entſtehung;, doppelt theueründ werth iſt.

Nun, GOtt wird das, wäs Sie an meiner ar—
men Gemtine, und. an mir,; ſeinem armen Knechte,

J ge
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gethan haben, gewiß nicht unbelohnet laſſen. Frey—
lich konnen wir, Jhre Wohlthaten durch nichts,
als durch dankbares Andenken, und durch Gebet
und Furbitten fur Sie zu GOtt, erwiedern, das
ſollen aber auch, zu allen Zeiten, heilige Pflichten
fur uns ſeyn. Dann nie wird in meinem Herzen,
das mit Gebet und guten Wunſchen fur Sie zu
GOtt begleitete Andenken Jhrer Wohlthaten ver—
loſchen, und ſo unvergeßlich dieſes Andenken in
meiner eignen Seele iſt; ſo unvergeßlich, werde ich
es auch, ſo lange ich lebe, in den Herzen meiner
Zuhorer dadurch zu machen ſuchen, daß ich ſie mehr
malen, offentlich an das erinnere, was GOtt und
milde Wohlthater an dieſem Hauſe gethan haben,
und fie ermuntern, mit mir gemeinſchaftlich fur
Sie zu beten, und da unter meinen Kirchkindern
gewiß noch Fromme ſind; ſo wird auch unſer Ge—
bet nicht ganz ohne Segen fur Sie feyn. Auch
meine Nachfolger im Amte, werden das Gluck,
eine Wohnung zu haben, die ihnen unter andern
Umſtanden entweder gar nicht, oder doch nie ſo
ſchon und ſo bequem, wurde ſeyn erbauet worden,
gewiß nicht undankbar genitßen, und unſere Kirch—
kinder werden es üoch ihren Enkeln erfahlen,
was auch die Aufſchrift uber der Hausthure, un—
ſern ſpateſten Nachkommen zuruft:

GOtt und milde Wohlthater,
haben mich erbauet.

e

S —Seq

Nun



Nun noch ein Wort, an alle
Menſchenfreunde, die dieſes leſen.

fuſere abgebrannten Burgerhaußer, unſere3* Schule, unſere geiſtlichen Wohnungen,“

ſtehen nun aufgebauet wieder da, alle, als
Denkmalerder Gute GOttes, und milder
Wohlthater. Haben Sie nun, theuerſte
Menſchenfreunde, noch einen Segen von
Jhrem Gott erhalten, mit welchem Sie
auf die Ewigkeit hinaus wuchern wollen, ſo
ſegnen Zie auch unſer noch in der Aſche lie—
gendes GOtteshaus. Das iſt nun noch das
einzige Haus** in unſerm abgebrannten Trip—

tis, das Jhrer Hulfe bedarf, und das derſel—
ben doch wohl vorzuglich werth iſt. Unſere
Kirche, die ſo arm iſt, als unſere meiſten Kirch—
kinder, die ſich alſo weder ſelbſt bauen, noch
durch die ſo es vor andern thun ſollten, wieder
gebauet werden kann, ruft Jhnen allen, die
ſie in ihrer Aſche mit Jbhren Augen liegen
ſehen, oder denen doch die Nachricht von ih—
rem traurigen Anblicke zu Ohren kommt, klag

vν v tartin autoduemaucher milden Wohlthaten zu erfreuen, unter welchen
diejenige, von funizig Thalern, die ſich von einer ſehr
wohlthatinuen Mithe deor cu c

ivarevr Zehen Bauftatte, liegen freylich noch wuſte, da aber
ihre Beſitzer theils geſtorben, theils anderweit ihr
umterkommen gefunden; ſo werden ſie kaum noch unter
die auſzubauenden Hauſer geiahlet.



cνο 21lich zu Settne mich auch. Denn alles,
worauf wir bey unſerm Kirchbau rechnen kon-
nen, iſt die bald zu hoffende anſehnliche Begna—
digung, aus unſerer Chur-Sachßl-General—
Brandkaſſe. Allein, ſo anſehnlich dieſelbe auch
ausfallen durfte, ſo vermindert ſie gleichwohl
garſehr, nicht nur, der davon zubezahlende Auf—
wand, fur unſere beyden neuen Glocken, ſon—
dern auch, ein zum Pfarrbau darauf aufge—
nommenes Capital, dergeſtalt, daß ohne frem—
de wohlthatige Beyhulfe, nichts unternommen wer—
den kan. Meine geliebteſten Kirchtinder, die ſich bis—
her mit mir uber den Segen gefreuet, den meine
Bemuhungen, bey dem unternommenen Diakonatbau
gehabt haben, dringen daher von allen Seiten in mich,
auch zur Wiederherſtellung unſers Gotteshauſes, mich
mit aleichem Eifer zu verwenden; ein Anſiñen, dem ich
um ſoviel weniger wiederſtehen kan, da ich ſelbſt den
traurigen Aublick unſers verwuſteten Gotteshauces
taglich vor mir ſehe, der mir anfanglich viele Thra—
nen, und nun,„da ich ihn gewohnt bin, doch noch
manchen Seufzer auspreſſet, und deſſen Aufbau erſt
meine Freude, uber meine ſchone neue Wohnung—,
volltommen machen wurde. Schon haben mich
edeldenkende Meunſchenfreunde eines guten Erfolgs
meiner Bemuhungen im voraus verſichert, und,
wie leicht kan nicht Gott, der wider unſer Denken
die Herzen der Hohen dieſer Erden, vor Kurzem zum
Frieden neigte“, auch die Herzen derer, die dadurch
von ſo viel Angſt, Furcht und Noth, ſind befreyet,
oder auch wohl ganz damit verſchonet worden, zur
Dankbarkeit gegen Gott, und zum Wohlthun gegen
eiun armes abgebrañtes Gotteshaus, das ihrer Hulfe
bedarf, kraftiglich aufmuntern. Jn dieſem Vertrauen
auf die herzenslenkende Kraft meines Gottes, macht
ich mich daher anheiſchig, Beytrage zur Wieder—
aufbauung unſers Triptiſer Gotteshauſes,

vom
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von einheimiſchen und auswartigen Wohlthatern,
anzunehmen, fur die zweckmaßige Anwendung
derſelben alle mogliche Sorge zu tragen, und zu ſei—

ner Zeit, mit dankerfulltem Herzen, Rechenſchaft da—
von abzulegen. Unſere Kirchkinder thun gewiß, ihr
Gotteshaus wiederhergeſtellt zu ſehen, wornach ſie
ſich ſo ſehr ſehnen, ihr Aeuſerſtes. Aber da das, bey
ihrem Unvermogen, nur Scherfle in ſeyn konnen,
die ſie beytragen, ſo unterſtutzen Sie, großmuthi—
ae Menſchenfreunde, die Gott mit mehrern
Glucksgutern geſegnet hat und die Sie im Wohl—
thun Jhr Vergnugen finden, dieſe geringe, aber gut—
gemeinte Benytrage, durch die Jhrigen, und erwar—
ten Sie dafur, daß dieſe, die nicht mehr thun koön—
nen, deſto herzlicher fur Sie beten. Denken Sie
an unſere abgebrannte Kirche, wenn es Jhnen
wohlgehet, wenn Jhnen ein unerwarteter Segen
zuflieſet, oder wenn ſonſt Jhr Herz aus Dankbarkeit
gegen Gott geruhret, und zum Wohlthun geneigt
iſt. Laſſen Sie ſich ins beſondere die Worte eines
frommen Tobias (a, 9.) empfohlen ſeyn: Haſt du
viel, ſo gieb viel;: haſt du wenig, ſogieb doch das Wenige mit treuem Her—
zen. Auch die kleinſte Wohlthat ſoll von mir, mit
Dank angenom̃en, mit oder ohne Namen der Gemei—
ne offentlich angezeiget, und ſolche Wohlthater der
Furbitte derſelben empfohlen werden, und Gott, der
Gebet erhoret, wird die Hauſer derer gewis wieder
ſegnen, die zum Bau ſeines Hauſes, das Jhre mit gu—
teni Herzen beytragen.

Laſſen Sie uns alſo, Freunde Gottes, und
ſeines Dienſtes, hier Hutten bauen, daß uns
Gott aufnehme in die ewigen Hutten! Laſſen Sie
uns Gotteshauſer bauen, daß uns Gott aufnehme
in das Haus, das nicht mit Handen gemacht iſt,
das ewig iſt im Himmel, wo wir ihm ewig dienen,
und dafur, daß wir ſeine Ehre hienieden befor—
dert, und unſere leidenden Bruder erfreuet haben,

ewig werden erquicket werden.

Go Ê
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